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#4 Deutſchland. 

Berlin, 31. Juli. Es iſt nicht unin⸗ 
tereſſant die Zeitungen zu muſtern, welche fetzt ſich 
die Urſachen und Folgen der Dreikaiſer⸗Zuſam⸗ 

m en kunft zurecht legen. Dieſelbe wird, ſagt die 
inſpirirte „Spen. Ztg.“, lediglich den Beweis von 
dem friedlichen Zuſammenſteh en, der drei 

öſtlichen Großmächte liefern und damit für bie 
RNevanchegelüſte Frankreichs und der rheinbündleri⸗ 
ſchen Parteien kein erfreuliches Ereigniß ſein. Eine 
Erneuerung der heiligen Allianz iſt 15 5 durch jenes 
Moment ausgeſchloſſen, das für die genannte Partei 
den beſtändigen Grund des Haſſes und des Kum- 
mers bildet, durch die feſte Einigung und erhöhte 
Machtſtellung Deutſchlands. Für Oeſterreich bat 
dieſelbe auch inſofern eine erfreuliche Seite, als ſie 
zeigt, wie ſehr alle jene föderaliſtiſchen und feudalen 
Kreiſe, von welchen zunächſt die Verdächtigungen der 
Andraſſy'ſchen Politik Rußland gegenüber ausgegan⸗ 
gen waren, den Zuſammenhang mit den wirklich 
maßgebenden und entſcheidenden Elementen des Staa⸗ 

tes verloren haben. So behauptet die Dreikaiſerbe⸗ 
gegnung ohne Zweifel eine ſehr hervorragende Be. 
deutung in der diplomatiſchen Geſchichte unſerer 
Tage. Es iſt kaum fraglich, daß ſie eine Reihe von 
Differenzpunkten beſeitigen wird, welche heute noch 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich ſchweben. Nicht 
ganz fo frendig beurtheilen die Oeſterreicher jelbi' 
dieſe neueſte diplomatiſche Wendung Rußlands. Es 
bedarf, ſagt die „N. fr. Pr.“, keines bedeutenden 

Scharfblickes, um die Motive zu errathen, welche die 

ruſſiſche Diplomatie mit ſcheelen Augen auf das ſeit 
geraumer Zeit mehr und mehr heranreifende öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Einverſtändniß hinblicken ließen. 

Oeſterreich, im Bunde mit Deutſchland, mit Italien 

in der Reſerve, bildet einen nach Oſten und Weſten 
hin beſtimmenden und maßgebenden Factor der euro⸗ 
paäiſchen Politik. Das öſterreichiſch⸗deutſche Einver⸗ 
ſtändniß hat, was man auch dagegen ſagen mag, 

einen durchaus concreten Inhalt und dieſer iſt die 

Abwehr jeden Attentates gegen die Integrität Oeſter 

reichs und Deutſchlands. Hat Alles, was ſeit der 

Bismarck'ſchen Verſöhnungs⸗Depeſche aus Verſaillee 

an Unterhandlungen und Monarchen⸗Begegnungen 
wwiſchen Wien und Berlin ftattgefunden, eine poſitive 

* e und einen wirklichen Sinn, ſo kann es 

klein anderer eſer ſein. Naturgemäß 
Vertr. In 


>. 1 1 x ufſiſchen 
Politik allarmiren. Rußland ſtr ach der 
Feſtſetzung feiner Macht am Bosporus, 
Frankreich ſinnt unabläſſig darauf, für das Straf⸗ 
8 3 Rache zu nehmen, das der letzte 1 5 ihm 
ereitet hat. Die franzöſiſche Geduld iſt groß und 
wird nichts überſtürzen. Sie weiß, daß Kaiſer 
Alexander nur durch das Aeußerſte gezwungen ſich 
jemals herbeilaſſen würde, in einen Krieg mit Deutſch⸗ 
ö land zu willigen. Sie wartet auf einen früher oder 
ſpäter in Rußland möglichen Thronwechſel und lie⸗ 
fert Rußland bereitwilligſt den Orient aus, wenn 
dieſes, ſtark gerüftet, als Bundesgenoſſe Frankreich 
in die Schranken tritt und Deutſchland im Rücken 
faßt. Beide Eventualitäten haben für den ruſſiſchen 
wie für den franzöſiſchen Ehrgeiz viel Verlockendes 
und in ihnen liegt die einzige, aber auch allerdings 
gewaltige Gefahr, die dem europäiſchen Frieden in 
Zukunft droht. Gegen dieſe Gefahr giebt es nur 
Eine Sicherſtellung. Sie liegt vorerſt in der Ueber 
einſtimmung und Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland, und deshalb auch war die öffentliche 
Meinung in Europa keineswegs überraſcht, als bald 
nach Feſtſtellung der Monarchen⸗Begegnung zu Berlin 
ein Organ des ruſſiſchen Hofes die Erklärung ver⸗ 
öffentlichte, weder der Kaiſer von Rußland noch ſonſt 
ein Mitglied der kaiſerlichen Familie fühle ſich ver⸗ 
anlaßt, Ausflüge nach Deutſchland zu unternehmen. 
Man erkannte in dieſer Kundgebung einen unzwei⸗ 
deutigen Wink und zugleich eine unverkennbare De⸗ 
monſtration des Mißvergnügens, welches durch die 
Monarchen⸗Begegnung in Berlin in den officiellen 
ruſſiſchen Kreiſen hervorgerufen wurde. Indeſſen 


wenn er derſelben fern blieb, und noch im richtigen 


kreiſen verbreitete Gerücht, daß die vier Executionen 
von Donnerſtag die letzten geweſen wären, indem die 
Gnaden ⸗Commiſſion beſchloſſen hätte, alle ihr noch 
vorliegenden Todesurtheile in Freiheitsſtrafen um 
zuwandeln. 


ſich adeln und wurden eifrige und opferbereite Ver⸗ 
fechter feudal-pietiſtiſcher Ideen, die fich auch in 
den folgenden Generationen zu vererben feinen, 
Aus Baden, 28. Juli. Nach der „Südd. 
Rchsp.“ hat der Fürſt von Fürſtenberg die Schloß⸗ 
capelle in Donaueſchingen den Proteſtanten, die ſie 
bisher hatten benutzen dürfen (die Mutter des Fürſten 
war Proteſtantin), entzogen und ſoll auch erklärt 
haben, daß er in der Zukunft nur katholiſche Beamte 


anſtellen werde. 
Oeſterreich. 

Die Jeſuitencolonien erhalten in Cis⸗ und 
Transleithanien jede Woche friſchen Zuwachs. In 
Ungarn haben die Loyoliten außer ihren alten Stand⸗ 

uartieren in Kaloeſa und Tyrnau ein neues in 
Preßburg errichtet. Die glaubenseifrige Gräfin 
Zichy hat auf ihrer dortigen Beſitzung den frommen 


haben die Rathſchläge der politiſchen Klugheit über 
die Eingebungen eines ſchlecht verhehlten Aergers 
in Petersburg das Uebergewicht erlangt. Der Kaiſer 
von Rußland fühlte ſehr wohl, daß es die politiſche 
Bedeutung der Begegnung zwiſchen den Souveränen 
von Oeſterreich und Deutſchland nur potenziren hieß, 


Rußland. 
Petersburg, 29. Juli. In Mittelaften geht 
es wieder vorwärts, zunächſt nach der Bucharei im 
ſüdweſtlichen Theil der hohen Tartarei, der nördlich 
an Turkeſtan, an die Provinz Taſchkent grenzt. Der 
General⸗Gouverneur von Turkeſtan entſandte den 
Baron Kaulbars nach der Handelsſtadt Kaſchgar iu 
der kleinen Bucharei, dereinſt Reſidenz eines mächti⸗ 
gen Mongolenherrſchers aus dem Stamme Dſchingis⸗ 
Chans, um mit dem Ober⸗Häuptling Jakob⸗Bek Un⸗ 
terhandlungen anzuknüpfen. Baron Kaulbars meldet 
aus feinem Bivouak, daß er mit feiner Begleitung 
Vätern ein Aſyl eröffnet. Die Bevölkerung verfolgt] glücklich in Kaſchgar angekommen ſei. Am Fuße 
jedoch die Boten des unfehlbaren Papſtes mit miß⸗ der nördlichen Ausläufer des Gebirgszuges wurde 
trauiſchen Blicken und die Preßburger Gaſſenjugend] die ruſſiſche Geſandtſchaft von einer Patronille des 
manifeſtirt ihre Abneigung durch Steinwürfe. erſten kaſchgariſchen Vorpoſtens erwartet und erfreute 
England. ſich in dem großen Zelte einer ſehr guten Aufnahme. 
London, 28. Juli. Die Arbeitervertreter, mit Das erſte Zufammentreffen mit den Kajchgaren hintere 


h . 8 x . ließ beiderſeits einen befriedigenden Eindruck. Seit Ba⸗ 
ers re re 17 r Yu ron Kaulbars den Gebirgsrücken Taſch⸗Rabat betreten, 


Werk zu ſetzen, haben ſich nach dreitägiger Berathung e 1 1 t 1885 
über ein umfaſſendes Programm politiſcher, ſocialer über dem Meereef 125 lie : 27 be a a 
und finanzieller Reform geeinigt. Darunter finden ſiſche Geſandtſch ene Raftta hielt 
wir die folgenden Forderungen: kürzere Parlaments- ane 8 5 
Seſſionen, Vertretung nach der Bevölkerungszahl Spanien. 
und Diätenzahlung an die Abgeordneten, Abſchaffung Madrid, 27. Juli. Die „Correſpondencia“ 
aller Jagdgeſetze, Ankauf der Eiſenbahnen durch den fagt, die Regierung werde die mit Beſchlag belegten 
Staat, Aufhebung der Staatskirche in England, Güter der Inſurgenten in Cuba nicht verkau⸗ 
Ankauf und Bebauung öde liegender Ländereien fen, wenn die Inſurrection binnen einer gegebenen 
durch den Staat, Reviſton der Civilliſte, directe] Friſt zu Ende gehe; ſei das aber nicht der Fall, fo 
Beſteuerung, Verminderung des Heeresbudgets und | habe fie beſchloſſen, den Grundbeſitzern eine Contri⸗ 
beſſere Vertheilung der Einkommenſteuer. Welchen bution von 25 bis 50 pCt. aufzulegen. — Die Care 
Schattirungen die „Arbeitervertreter“ angehören, iſt[liſten, die ſich Vergehen gegen das Eigenthum zu 
5 gekennzeichnet, wenn wir ſagen, daß der] Schulden kommen ließen, wie z. B. Caſtells gegen 
ame Georg Odger ſich unter ihnen findet. die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Barcelona⸗Zaragoza, ſol⸗ 
Frankreich. 505 an Falle ihrer Gefangennehmung als gemeine 
Paris, 29. Juli. Der Anleihe⸗Sonntag 1 inn Fal: pre, Stu 10 8 3 
iſt ohne bemerkenswerthe Vorfälle vorübergegangen. |; Ausli ur DE 
Die Maſſen drängten ſich vor den Thüren des 155 8 5 auf Grundlage der beſtehenden 
Finanzminiſteriums, der Mairien und der anderen erteäge verlangt werden. 
Annahmeſtellen. In den Stadttheilen der Klein⸗ 
bürgerſcha . das eee e 


n die Mits all die te e, nur hier und da! ; N EN ie 
tel zur Ausrüſtung einer tig rmee zu er⸗ haftung einiger Taſchendiebe unterbrochen. Noch vor 

langen, welche keinen vernünftigen Zweck haben kann, ein Paar Jahren, wenn die Regierung zu einer An⸗ 

als eine zukünftige Bedrohung Deutſchlands? Schon leihe von einigen hundert Millionen ſchritt, erhitzte 
miſchen ſich in den Jubel, den die emönfde Prefie [fih die Phantaſie an tauſend Borfihtsmaßregeln, kaſſ 
über den Erfolg der National⸗Anleihe erhebt, die welche zum Gelingen des Unternehmens beitragen 
Stimmen der Selbſtüberhebung, der Ruf von der wie- | follten, heutzutage handelt es ſich um Milliarden, 
der auferſtandenen grande nation; doch dies iſt ohne] man geht reſolut darauf los und es glückt. Einer 
Zweifel nur ein Vorgeſchmack deſſen, was man erle Republik, die unſicheren Schrittes an der Hand eines 
ben wird, wenn die deutſchen Truppen einmal den Greiſes, den in jedem Augenblick der Tod ereilen 
Staub Frankreichs von ihren Füßen abgeſchüttelt] kann, ſich weitertaftet, einer Regierung ohne Ver⸗ 
haben. Wie ſicher wir uns auch im Bewußtſein der faſſung, einem Volke mit nur proviſoriſcher Regie⸗ 
Stärke des deutſchen Reiches gegen neue Drohungen rung, beeilt ſich die ganze Welt ihr Vermögen anzu⸗ 
Frankreichs fühlen mögen, fo dürfen wir doch nicht vertrauen. Und wie in Frankreich Alles mit Cou⸗ 
überſehen, daß das zu uns herüberklingende Rache⸗ plets endigt, ſo ertönten auch geſtern auf den Champs 
geſchrei in der neuen militairiſchen Organifation des elyſées aus allen Cafes chantants Gelehehbeitöuerhe 
Landes einen Reſonanzboden findet, der ihm eine|die in bekannten Melodien unter toſendem Beifall 
beſorgnißerregende Tonſtärke verleiht und das Ber das Milliardenglück feierten. 


Augenblicke machte er durch einen raſchen Entſchluß 
dieſe Tactloſigkeit wieder gut. — Die Initiative zur 
Begegnung Franz Joſephs mit dem Czaren in Ber⸗ 
lin ſchreibt man dem Kaiſer Wilhelm allein zu. Uebri⸗ 
gens wird die Etikettefrage unſerem Ceremonienmeiſter 
nicht wenig Kopfzerbrechens verurſachen. Wer reitet 
bei Paraden und Revüen dem greifen Oberfeldherrn 
der deutſchen Armeen zur rechten Seite? Wer von 
den beiden gekrönten Gäſten wird bei den Feſttafeln 
neben dem kaiſerlichen Wirthe den erſten Ehrenplatz 
einnehmen? Dieſe kitzlichen un find ſelbſt für 
ergraute Hofmarſchälle ſehr harte Nüſſe. Auch wäh⸗ 
rend der letzten Pariſer Weltausſtellung, wo ſämmt⸗ 
liche Souveräne Europas ſammt dem Großtürken 
in hellen Haufen zu Napoleon III. wallfahrteten, 
gaben ähnliche Bedenken in den Tuilerien zu man⸗ 
chen Verlegenheiten Anlaß. Kaiſer Franz Joſeph, 
obgleich der jüngſte an Jahren unter den großen 
Monarchen, iſt an Dienſtalter der älteſte, da er ſchon 
1848 den Thron ſeiner Väter beſtiegen, ſo dürfte 
denn am Ende ihm unter den drei Kaiſern der Vor⸗ 
tritt gebühren. l 

— Ueber die Chancen der franz. Anleihe ſagt 
die „K. Z.“: Die Verhältniſſe Frankreichs liegen 
keineswegs ſo, daß wir mit unbedingtem Vertrauen 
auf den zukünftigen Stand der franzöſiſchen Rente 
hinblicken könnten. Die gegenwärtige Regierung, 
ja, die Hoffnung auf Wahrung der Ordnung in 
Frankreich beruht auf Einem Manne und wenn die⸗ 
ſer den Präſidentenſtuhl verläßt — eine Möglichkeit, 
die man ſelbſt für eine nicht entfernte Zukunft im 
Auge behalten ſollte — wer bürgt uns dann in un 
ſerem von ſeiner Verblendung noch nicht geheilten 
Nachbarvolke für ſolche Zuſtände, daß fremdes Ca⸗ 
pital ſich ihnen rückhaltslos hingeben könnte? Und 
jener Eine Mann, auf welchen die deutſche Regie⸗ 
rung, jo lange die Erfüllung der finanziellen Ver⸗ 
pflichtuugen Frankreichs in Frage ſteht, hauptſächlich 
ihr Vertrauen ſetzt — hat er nicht alle ſeine Kraft 
aufgeboten un ſein treueſten, nur auf volkswirth⸗ 


„Die Memoiren Dawiſons werden demnächſt 
ee ee 
„ rer 
als — Abſchreiber fein Dafein fte ane Den: 
— Dem Vernehmen nach hab 

Stralſund bei einem ane as: eh 
ee Speckſeiten trichinen haltige Stücke 
gefunden. 


Meteorologiſche Depeſche vom 1. Auguſt. 


Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Dimmeizanſicht. 


trauen zu der Ruhe Frankreichs nach innen und — „Bien public“ berichtet, die Nachricht von] Haparanda 332,17 90 0 mäßig faſt bedeckt. 

Busen: aden muB, ſelbſt wenn es beim Lärm en +: Annahme . 5 5 . un. a: Aal elf 22 328,4 12,7 W er 

fein Bewenden haben wird, alle Kreiſe der Armee den vortrefflichſten Eindruck“ CCC 

a 175 Seh. 8 5 N Kr bufiu 155 ud om, a gemacht. IE Verſailles 1 5 af am er Abende deen“ 928,6 +83 N ſawach bem. Rohtäßte. 
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a der deſignirte Redacteur der „Krz.⸗ Küraſſierregimentern ein Zapfenſtreich mit Fackel⸗ no, a +10 115 ar en Regen. 
eitung“, iſt ein Enkel des berühmten Tabak beleuchtung arrangirt. — Eine gewiſſe Anzahl von] Aönigs derg 332.1 1, ) . fart wolkig. 

und Porzellan⸗Fabrikanten Gottlob Nathuſius, der] Deputirten der verſchiedenen Fractionen der Rechten Dank. .. 8824713038 ſſtürm. bewölkt. u. Reg. 

durch feine große induſtrielle und landwirthſchaftliche] und ſelbſt einige des linken Centrums hat in den] ® 3293 +10,01S heftig bew. aſt. Nm. Gw. 
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när wurde. Derſelbe war ein politiſch und religiös ra-| fie beſchwört, ſich dem Kaiſerreich anzuſchließen, re = 64 123 6515 mäßig wolkig, geſt. Reg. 

dikaler Mann, haßte den Abdel, verfpottete die Pfaf⸗ als dem einzigen Mittel, um der radikalen Demokratie ge . 3338 12.7 S5 mans Bear 
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einen König von Eiſen zu machen, der koſte nichts] wieder in Paris fein werde. — Der „Rappel“ ver» | Wiesbaden 332,4 10, NW ſchwach beit,, gſt. Vm. Rg. 

und thue dieſelben Dienſte. Seine Söhne ließen] zeichnet mit allem Vorbehalt das in Abgeordneten. Trier... 331,307 SEND —ſchwach beiter. 


Tr.... . TRETEN 


Dr. Livingſtone. 


An den bereits erwähnten Brief, welchen Lir 
vingſtone im November 1871 an den „Newyork Her 
rald“ gerichtet, knüpft die „Times“ folgende Bemer⸗ 
kungen: „Vor 17 Jahren erhielt Livingſtone das 
höchſte Compliment, welches die Welt feinen denk⸗ 
würdigen Forſchungen in Südafrika zukommen laſſen 
konnte. Er war vom Cap der guten Hoffnung durch 
den Mittelpunkt des Landes und von da nach der 

Weſtküſte gereiſt, welche er in 10 Grad ſüͤdlicher 
Breite erreichte. Er hatte damals den Continent 
bis zum indiſchen Ocean an der Mündung des Zam⸗ 
bezi durchkreuzt. Eine ſolche Leiſtung verſchaffte ihm 
weltweiten Ruf, und als er 1856 nach England zu⸗ 
rückkehrte, war er einer der Löwen des Tages. Sir 
Roderick Murchinſon zollte ihm die gebührende Be⸗ 
wunderung, und deſſen ſtarkes Intereſſe für geogra⸗ 
phiſche Forſchungen machte ihn zum begeiſterlſten 
Freunde Livingſtone's. Statt auszuruhen und feine 
Tage im Genuß eines wohlverdienten Ruhmes zu 
verleben, war Livingſtone zwei Jahre ſpäter wieder 

in Afrika, wohin ihn die Regierung auf das drin⸗ 
ende Erſuchen von Perſonen geſchickt hatte, welche 

fa für geographiſche Forſchungen und für die Gi. 
viliſation ungebildeter Länder intereſſirten. Living⸗ 
ſtone kämpfte abermals 6 Jahre mit Anſtrengungen, 
Krankheit und mit den Wilden, welche furchtbarer 
als beide waren, und kehrte erſt 1864 zurück. Aber⸗ 
mals erwartete ihn ein großartiger Empfang; aber 


worden. Man hat nur in ſeltenen Zwiſchenräumen, 


ſein Werk war nicht fertig und in einigen Monaten 
war er wieder auf dem Wege nach Afrika. Seit dem 
Früh jahre von 1865 iſt er nicht in England geſehen 


men mit dem, was ich von intelligenten Eingeborenen 
gehört habe, glaube ich getroſt verſichern zu können, 
daß die Hauptquelle des Nil zwiſchen 10 und 12 bedeutenden Kaufmanns in Paris, fand am Sonn⸗ 
5 Graden ſüdlicher Breite oder faſt in der Poſttion ent⸗ 
zuweilen durch die Vermittelung von Perſonen von | fpringt, welche ihr von Ptolemäus angewieſen worden 
ihm gehört, auf welche ſich die Welt wenig verlaſſen iſt. — — — Die Quellen des Nil entſpringen ſchon 
konnte, und ſo ſetzte ſich bei Taufenden die Ueberzeu⸗ 400 lengl.) Meilen ſüdlich von dem ſüͤdlichſten Theil 
gung feſt, daß er todt ſei. Die letzte gewiſſe Nach⸗ des Victoria Nyanza, d. h. ſüdlich von allen Seen 
richt über ihn empfing man vor etwa 3 Jahren, und mit Ausnahme des Bangweolo“. Die Löſung dieſes 
vor etwa 1% Jahren kamen neue Nachrichten, wur⸗ wichtigen geographiſchen Problems iſt das großartige 
den aber nicht allgemein geglaubt. Nach der Corre⸗ Neſultat von Dr. Livingſtone's letzter Reiſe. Wir 
ſpondenz, welche Mr. Stanley gebracht hat, möchte] können die Erörterung der Details vorläufig, weil 
es ſcheinen, daß fie richtig geweſen ſeien. Die] unvolllommen verftanden, dahingeſtellt laſſen, bis der 
letzte Reiſe des Dr. Livingſtone hatte zum Entdecker in Betreff derſelben die gehörige Auskunft 
Zweck, die wirkliche Quelle des Nil zu ent⸗ giebt; aber wir können nicht ohne den Ausdruck der 
decken, welche er viel weiter ſüdlich verlegt, als die Bewunderung ſchließen, welche jeder Engländer über 
Gegend, welche Spele und Grant durchforſcht haben, das Unternehmen und den Muth des amerikaniſchen 
der Victoria Nyanza und der Albert Nyanza, große] Herrn fühlen muß, der den berühmten Reiſenden 
Waſſerſpiegel und in beträchtlicher Erhebung über der aufſuchte. Die Gefahren des Klima's, die Lebensge⸗ 
Niveaufläche, liegen unter dem Aequator; aber Dr.] fahr von Seiten mordſüchtiger Eingeborenen könnten 
Livingſtone behauptete und ſcheint jetzt feſtgeſtellt zu ſeden entmuthigen, welcher nicht von dem Geiſte des 
haben, daß die wirklichen Urſprungsgewäſſer des Nil] Miſſionärs oder des Gelehrten befeelt iſt. Daß 
bis zu 10 oder 12 Graden ſüdlicher Breite zu finden] Dr. Livingſtone, welcher Beider Character vereinigt, 
find. Im Juli 1868 ſchrieb er vom See Bangweolo | Bid an die Weſtufer des See's Tanganipla vordrang, 
an Lord Clarendon einen Brief, welcher in der ſiſt begreiflich; aber daß ihm ein junger Amerikaner 
geographiſchen Geſellſchaft vorgeleſen wurde und ſich] geſchäftsmäßig dorthin folgte und mit den Nachrich⸗ 
in der „Times“ vom 10. November 1869 befindet. ten wohlbehalten zurückkehrte, iſt eine That, welche 
Dr. Livingſtone berichtete damals, daß er in feinen | nicht ohne gebührendes Lob bleiben darf.“ 
urſprünglichen Anſichten beſtärkt worden ſei. „Nach 

dem, was ich geſehen habe — ſchrieb er — zufam- 


roceſſion durch das Schiff der Kieche 
wurde der deutſche Choral „Nun danket Alle Gott“ 
geſungen. Der Dechant von Weſtminſter, Herr 
Stanley, ging unmittelbar vor der Braut, die ſich 
auf den Grafen Steenbod, Secretär der ſchwediſchen 
Geſandtſchaft, ſtützte. Am Schluſſe der Feierlichkeit 
wurde Mendelsſohns Hochzeitsmarſch geſpielt. — 
Die Brautgeſchenke haben einen Werth von etwa 
12,000 Ltr. Die Prinzeſſin von Wales hat ein 
prächtiges mit Diamanten beſetztes Armband, der 
Bräutigam ein aus drei Reihen orientaliſcher Perlen 
beſtehendes Armband geſchenkt. Weitere Geſchenle 
erhielt die Braut von der Prinzeſſin Poniatowsky, 
der Gräfin von Bradford, der Gräfin v. Eſſex, Vis⸗ 
counteß Folkeſtone, der Baronin Anthony v. Rothe 
ſchild, den Baronen Leopold und Ferdinand oth⸗ 
ſchild, Grafen Dudley, Herzog von Mancheſter, Lord 
Sommerſet u. |. w. Kurz nach dem Hochzeits früyſtück 
trat das junge Paar eive Hochzeitsreiſe durch Franke 
reich und die Schweiz an. 


dem Verbleib des Kindes entdeckt zu haben 
glaubt, gebeten, perſönlich Alles aufzubieten, 
um darüber Gewißheit 0 erlangen, und ſo⸗ 
fort der nächſten Polizeibehörde von ſeinen 
Wahrnehmungen Kenntniß zu geben. An die 
verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen aber ergeht 
das Erſuchen, die ihnen von Privaten zu⸗ 
gebenden Nachrichten ungeſäumt zur Prüfung 
an die nächſte Polizeibehörde gelangen zu 
laſſen. Die ſämmtlichen Polizeibehörden aber 
und insbeſondere diejenigen der kleinen 
Städte und Dörfer erſuchen wir dringend, 
ſich den Recherchen nach dem Verbleib des 
Kindes mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Kräften de unterziehen. Falls dabei die Feſt⸗ 
ſtellung der Identität des Kindes in Frage 


le Angelegenheit wegen des Verſchwin⸗ 

dens der 43 jährigen Tochter des Dos 
mainenpächters Böckler zu Treuen nimmt 
noch immer das lebhafte Intereſſe des Publi⸗ 
kums in Anſpruch. Leider iſt auch bis jetzt 
der Verbleib dieſes Kindes noch nicht er⸗ 
mittelt; in neuerer Zeit will man daſſelbe in 
Süddeutſchland geſehen haben, während gleich⸗ 
zeitig eine Nachricht durch die hieſigen Zei: 
tungen geht, daß es bei Warlubien, Kreiſes 
Schwetz, alſo in Weſtpreußen, geſehen ſein 
ſoll. Die thatſächlichen Vorgänge hat das 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Stettin in einer 
Bekanntmachung vom 24. d. M. zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht. Indem mir die: 
ſelbe nachſtehend: 


} kommen follte, jo wolle man nicht unberüds 
„Bekanntmachung feige Lajen, das, wenne dne 
betreffend si ne nn 5 3 1 5 1 

a einem Verſchwinden ausgeſe eweſen iſt, 

das vermißte 4½% jährige nd die äußere Erſcheinung ee eine nicht 
Anna Böckler. unerhebliche Veränderung erlitten haben, 


eine ſolche vielleicht auch abſichtlich mit dem⸗ 
ſelben vorgenommen ſein mag.“ 

„Indem wir ſchließlich an die Polizeibe⸗ 
börden das Erſuchen richten, alle Nachrichten, 
die auf die Spur des Kindes zu führen ver⸗ 
mögen, uns ungeſäumt und ſchleunigſt unter 
der Adreſſe „Königl. Kreis⸗Gericht, Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richter“ zugehen zu laſſen, bitten 
wir die ſämmtlichen Zeitungs⸗Redactionen 
um Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung. 

Stettin, den 24. Juli 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungs⸗Richter.“ 
auch zur Kenntniß unſerer Leſer bringen, 
ſichern wir Demjenigen, durch deſſen 
Bemühungen das vermißte Kind 
wieder aufgefunden wird, abgeſehen von 
der Prämie, die der Vater des Kindes für 
daſſelbe Bemühen nach Inhalt der Zeitungs⸗ 
nachrichten bereits ausgeſetzt haben ſoll, elne 
Staatsprämie von 300 Thlr., Dreihun⸗ 


einen braunen mit ſchwarzem Sammet gar⸗ 
nirten Strohhut, weiße Strümpfe und ſchwarze 
Lederſtiefel“. 

„Die ſorgfältigſten Recherchen am Orte 
des Verſchwindens haben keine Spur von 
demſelben ergeben, ſo daß es mindeſtens als 
höchſt unwahrſcheinlich angeſehen werden muß, 
daß das Kind durch einen Zufall verunglückt 
iſt. Es iſt vielmehr der dringendſte Verdacht 
entſtanden, daß daſſelbe in verbrecheriſcher 
Weiſe geraubt und daß dieſer Raub von 
einer der vielen Zigeuner» und Landſtreicher⸗ 
Banden verübt worden iſt, die als Hauſirer 
reſp. Gaukler von Dorf zu Dorf wandern 
und die größeren Städte ſowie die Haupt⸗ 
verkehrswege meiden, häufig in den Wäldern 
oder im Getreide lagern und gewöhnlich in 
mit Plänen überzogenen und mit Pferden 


zur ſtrengſten Pflicht, den Inhalt dieſer Be⸗ 
kanntmachung in weiteſten Kreiſen, nament⸗ 
lich auf dem Lande, zu verbreiten, und alle 
ihre Energie und Umſicht aufzubieten, um 
der Sache förderlich zu ſein. 


oder auch Hunden beſpannten Wazen mit! Danzig, den 31. Juli 1872. 
Weib und Kind das Land bettelnd durch Königliche Regierung. 
Bam. a ee set u 5 Abtheilung des Innern. 

anden eine förmlich organiſirte Verbindung, Noa 2 
indem ſie an gewiſſen Centralpunkten, einſam Bekanntmachung. 


belegenen Dörfern, die ſie auf ihren Wan⸗ 
derungen berühren, durch Mittelsperſonen von 
einander Nachricht erhalten“. 

„Es iſt im hohen Grade wahrſcheinlich, 
daß das verſchwundene Kind in die Gewalt 
einer ſolchen Bande gerathen iſt und ſeitdem 
änden der einen in die 


ufolge Verfügung vom 29. Juli iſt am 
3 a d. J. in unſer Regiſter zur Eins 


tergemeinſcha 
worden, daß der Kaufmann Victor Julius 
Böttcher zu Danıia durch gerichtlichen Ver⸗ 
trag vom 3. Juli 1872 für die Ehe mit 

räulein Marie Eliſabeth Antoni Friederike 


vegel zu Danzig die Gemeinſchaft der Gü⸗ 


ſtimmt hat, daß deren eingebrachtes Ver⸗ 
mögen und Alles, was dieſelbe während der 
Ebe erwirbt, die Eigenſchaft des vorbehal⸗ 
tenen Vermögens haben ſoll. 

Danzig, den 30. Juli 1872. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


ge 


mehrerer Zeugen ſogar ſprechende Aehnlichkeit ; 

mit einer vorhandenen wohlgetroffenen pho Collegium. 

tographiſchen Abbildung der Anna Böckler . Örodbed, (2053) 
atten, daß ſie aber dieſes in ihrer Geſell⸗ Bekanntmachung 


zu Mewe zum nenn 


die an demſelben Tage in der Stadt Pencun 
im Randower Kreiſe verhaftet worden iſt, 
war das Kind ann 30. Juni, als fie Pencun 
paſſirte, geſehen worden. Bei der dritten 
endlich hat man das Kind am 8. Juli in 
dem Dorfe Wartin unweit Pencun noch kurz 
vor der an dem Abend deſſelben Tages da⸗ 
ſelbſt ſtattgefundenen Verhaftung derſelben 
eſehen. Zwei zu dieſer Bande gehörige 
eibsperſonen hatten bei ihrer polizeilichen 
Vernehmung angegeben, das Kind in einen 
nahe belegenen Wald gebracht und dort er⸗ 
würgt zu haben. Vor Gericht haben fie 
jedoch dieſe Angaben widerrufen, und die 
ſtattgefundenen Ermittelungen haben auch 
keine Umſtände ergeben, die für die Richtig⸗ 
keit jener Angaben ſprächen. Vielmehr ſcheint 
es bei Weitem wahrſcheinlicher, daß es dieſer 
Bande, welche am Tage ihrer Verhaftung 
von einem Gensdarm verfolgt ward, gelungen 
ſein wird, ſich vor ihrer Ergreifung des 
Kindes zu entledigen und daſſelbe in die 
era einer anderen Bande zu befördern. 
uf welche Weiſe dies geſchehen iſt, hat bis⸗ 
her noch nicht aufgeklärt werden können“. 
„Die Mitglieder der erwähnten drei Ban⸗ 
den, welche hartnäckig läugnen, überhaupt 
ein fremdes Kind bei ſich gehabt zu haben, 
ſind in gerichtliche Haft genommen und es 
wird gegen dieſelben beim biefigen Gericht 
die Unterſuchung wegen Menſchenraubes 
reſp. wegen Begünftigung dieſes Verbrechens 
eführt. Zu einem befriedigenden Ergebniß 
ann die Unterſuchung jedoch nur führen, 
wenn es gelingt, das Böckler'ſche Kind wie: 
der aufzufinden. Die bisherigen Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Verbleib des Kindes 
am aber leider bisher nur fo viel ergeben, 
aß daſſelbe wahrſcheinlich von der hieſigen 
Gegend allmählig weiter entfernt worden iſt. 
Das Intereſſe der unt Panic verbietet es 
zur Zeit, nähere hierauf bezügliche Nachrichten 
mitzuthei len“. 
„Da das Kind arſcheinend aus den Hän⸗ 
den der einen Bande in die der anderen 
übergeht, ſo kann nur ein raſches und ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln bei Ergreifung einer 
ſolchen Bande, in deren Händen das Kind 
vermutbet werden darf, zu dem exwünſchten 
Ziele führen. Leider ſcheinen die Schuldigen 
ihr Enttommmen nicht ſelten der unter der 
Landbevölkerung graſſirenden abergläubiſchen 
Furcht vor Zigeunern zu verdanken, und 
wird dadurch den Behörden ihre Aufgabe in 
ohem Grade erſchwert. Der einheitlichen 
tung der Recherchen ſtellen ſich aber das 
durch große Schwierigkeiten entgegen, daß 
aus den verſchledenſten Gegenden häufig die 
Nachricht eingeht, daß das Kind in den 
Händen dieſer oder jener Bande reſp. ein⸗ 
zelner Landſtreicher geſehen worden ſei, ohne 
daß ein weiterer Bericht über die näheren 
Umſtände ſo wie darüber erſtattet wird, ob 
und mit welchem Erfolge die Nachforſchun⸗ 
en betrieben werden. Es iſt ſogar nicht 
elten der Fall, daß man das Kind an einem 
und demſelben Tage an weit von einander 
entfernten Orten geſehen haben will. Es 
wird daher ein jeber, der eine Spur von 


Erſte Abtheilu 
Der Commiſſar des 


Proclama. 
Das Document über das für die Johann 


E 


Platha'ſchen Cheleute aus Golzau auf dem 
jetzt Michael Lilla'ſchen Grundſtücke Golzau 
No. 19, Rubr. III. No. 4, als eine Schuld 
des Auguſt Schmuda eingetragene Reſtkauf⸗ 
geld von 200 . unverzinslich, beſtehend 
aus der Ausfertigung des notariellen Kauf⸗ 
vertrages vom 10. Februar 1853 und Hypo⸗ 
thekenſchein vom 9. Mai 1854 nebſt Eintra⸗ 
gungs⸗Note vom 13. Mai 1854, welche Poſt 
eingetragen iſt ex decreto vom 9. Mai 
1854, iſt verloren gegangen. 

Ueber die Poſt iſt Seitens der Gläubiger 
unterm 14. April reſp. 13. October 1871 
quittirt. 3 

Es werden alle Diejenigen, welche an 
dieſe Poſt und das darüber ſprechende Do⸗ 
cument als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 


gefordert, dieſe Anſprüche im Termine 

den 16. November 1872, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Kreisgerichts⸗Director Oswald 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen präcludirt und die Poſt gelöſcht 
werden wird. 

Carthaus, den 28. Juli 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 

. Br, Meyer in Berlin 

heilt Syphilis, Geschlechts- u. 


Frist und garantirt selbst in den hart - 
Heilung. Sprechstunde; 
strasse 91 von 8—1 u. 4—7 


würtige brieflich. 


hr. Aus- 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Entbin⸗ 
dungen. Adreſſe: Dr. A. M 
stante Berlin. (1059) 


Privat⸗Entbindungs⸗Auſtalt. 

Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und 
reizend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur 
Aufnahme von Damen, welche in Stille und 
Dollens often ihre Niederkunft abwarten 
wollen, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege 
werden bei billigen Bedingungen zugeſichert. 
— Adreſſe: R. R. R. poste restante freo. 
Weimar. (129) 


I Matjes⸗Heringe 
in Yıs und Yse Tonnen empfiehlt 


Bernhard Braune. 


dert Thalern zu, und machen es allen] 
uns untergeordneten Behörden und Beamten |} 


tragung der Ausſchließung der ehelſchen Gi: |" 
unter No. 172 eingetragen! 


ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen und be⸗ 


sberige Verwalter 


und Pauline (Appollonia), geb. Wroblewska⸗ 


Anſprüche zu haben vermeinen ſollten, auf. 


Hautkrankheiten in der kürzesten |! 


näckigsten Fällen für gründliche 
n ; 


Prival⸗Entbindungs⸗Haus, 


. 49 poste re- 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. 


a) Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene. 
b) Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer ꝛc. 
Schülerzahl im Winter 187/72: 790. 

Beginn des Winter ſemeſters am 4. November d. J. Honorar für Unterricht, 
Unterrichtsmaterialfen, Zeitſchrift für Bauhandwerker, Schulrock, Wohnung und Verpflegung 
pro Semeſter 76 Re ; 

Auf Anfordern ſendet das ſpecielle Programm und den Lehrplan der Anſtalt gratis. 

8827 Der Director 


G. Haarmann. 


Alle Sorten Saatgetreide 
a B. Karkutsch. 


Berlin. 
Geschlechts ee ten 


potenz, Syphilis, Gonorrhoe u. Weissfluss werden 

in 3 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 
thode in meiner Poly- Klinik gründl. beseitigt. Specialarzt Dr. Helmsen, 
Berlin, Hegelplatz No. 1. Ausw. briefl. Schon Tausende geheilt. (303) 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche Re: 
ſtauration. Dem Wohnungsmangel iſt durch Neubauten abgeholfen. Beſtellungen auf Logis 
x. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. ie Bade-Direction, 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Zum Königtrank! 


Kräuter Limonade, größtes hygiöniſch diätetiſches Lab ſal für alle Kranke. 
(Auf beſonberen Wunſch des Herrn Director Liebig wiederholt!) ka 
(20953 a.) Herrn Hygieift Karl Jacobi, Berlin, Friedrichſtr. 208. 


Ew. Wohlgeboren halte ich mich verpflichtet, für Ihren heilbrin⸗＋ 
genden Königtrank, welcher bei mir Wunder gethan, meinen!“ 
aufrichtigſten innigſten Dank zu ſagen. 5 

Ich wurde von meinem Arzte, nachdem er mich mehrere Monate!“ 
lang behandelt, und er meine Familie auf meinen nahen Tod, 
vorbereitet,“) in einem höchſt traurigen Zuſtande verlaſſen. Die 
Atteſte in den Zeitungen, namentlich das des Hrn. Finanzrath Groß,“ 
gaben mir zu Ihnen das Vertrauen und veranlaßten mich, als letztes 

Mittel Ihren Königtrank zu verſuchen, und zu meiner Freude trat 
ſchon nach dem Verbrauch der erften 2 Flaſchen eine wun⸗ 
dere Beſſerung ein. Allen Leidenden kann ich nur Ihr vorzüg⸗“ 
liches Heilmittel empfehlen. 1 
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Gleichzeitig bitte ich um Zuſendung einiger Flaſchen 2 Kadtungsooll 
Berlin, den 21. Juni 1871. C. Liebig, 


Königl. Muſik⸗Director, 
Große Hamburgerſtr. 2. 


g tödelich 


Die geſchickteſten Operateure hatten hier eine Operation für 85 


erklärt! 
Zeugniſſe von 1865. 


Hochbegnadigter Herr Jacobi! — Ein Auserwählter des Herrn müſſen Sie 2 
ſein, da er Sie ſo erleuchtet hat, das Wahre zu finden! Drei Jahre habe 
e e e e ed . ee 

en; immer 
1 eb: Alles dies bat ſich nach einer ſche Köniatranf gegeben, 


a 50 ich bin & 
wie neu geboren, ſelbſt an den Augen ſpüre ich ſo be⸗ . 
deutende Beſſer Ung, das ich ſchon verſuche, die Brille wegzuthun; Pf 


ich finde daher keine Worte, Ihnen nächſt Gott dem Herrn zu danken, der Sie zu 
ſeinem Werkzeuge erkoren, der leidenden Menſchheit, die es leider nur zu oft nicht 
werth iſt, zu helfen. — An allen meinen Bekannten hat der „Königtrant“ Wunder 
gethan; nur haben Sie ihm nicht den richtigen Namen gegeben. Göttertrank, nicht 
Königtrank, müßte er heißen; freuen würde ich mich, wenn die Welt hiervon erführe. 
— Im Kreiſe meiner Bekanntſchaſt, und der iſt nicht klein, willen es Alle; Gott 
dankend habe ich freudig es erzählt und will es gern Jedem bezeugen, dem Sie 
dieſe Zeilen zeigen wollen, auch wenn Sie das Belle davon in den Blättern ein: PR 
rücken laſſen wollen. — — Wie oft und lange habe ich auf meinen Anieen Gott! 
angerufen, einen Menſchen zu erleuchten, Hilfe zu finden, weil mir ein Arzt ſagte, 
für meinen Zuſtand ſei noch kein Mittel erfunden, als geduldig auszu⸗ 
harren; und Ba De 5 r ee berührt, bin. 10 ns a taufend» 3 
inen Dan erlin, den 25. 3. 65. ocha vo Br 
Pe C. Flick, Adalbertſtr. 26. 5 
Erndtebrück, d. 9. 4. 1865. — Ich erſuche Ew. W., mir nochmals 4 Flaſchen 
von Ihrem berühmten Königtrank zu überfenden. Ich habe von 2 Flaſchen welche 
Sie mir neulich ſendeten, eine einem guten Freunde von mir, Namens Wilhelm 
Burk von bier, zukommen laſſen. Derſelbe war fo gelähmt an allen Gliedern, 
daß er nicht im Stande war, ſich ſelbſt anzukleiden. Nach einem zweimaligen 
Trinken von Ihrem berühmten Königtrank war die Lähmung fait völlig ver⸗ 
ſchwunden und nach e ha ganzen Staide war auch nicht die ge 
ringſte Spur mehr von derſelben bei ihm zu finden. — 
N ® . Adolph Vetter. 


5 Lipincken bei Biſchofswerder, d. 30. 3. 1865. — Da mir der Königtrank gut 
thut, fo erſuche ich Sie, mir noch 3 Flaſchen zu ſenden. v. Tempski, Pfarrer. 
ö Wangerin i. Pommern, 15. 4. 1805. — Nachdem ich 5 Flaſchen Königtrank⸗⸗ 
Extract verbraucht und ſehe, daß ſich das Ange meines Söhnleins täglich 
beſſert, fo, daß ich der völligen Herſtellung deſſelben in wenig Wochen entgegen⸗ 
ſehen darf, erſuche ich Sie abermals, mir wenn moglich 5 Flaſchen gütiaſt überſen⸗ 
den zu wollen. — 5 5 Lehrer Radtke. ® 45 
Paſewalk, 24. 2. 65. — Nachdem ich mehrere Flaſchen Ihres treſflichen Kö: 
2 nigtrants gegen ein langjäbriges Magenübel mit, Beten 1 en -B 
(u. ſ. w.) — „Hartwig, Ver. =“ 
- et St. Petersburg, 30. 3. 65. — Empfangen Sie meinen herzlich verbindlichſten 
Dank für die ſchnelle leberſendung des Königtranks. Seit längerer Zeit lit ich“ 
faſt täglich an Sieberanlälen nad en Gebtand,. einer N blieben dieſelben 
n ich bin jetzt vollkommen geſund. — (Beſtellung.) — 3 
aus, und ich bin jetz 85 ne 15 osneſendtwroſp. No. 14 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygieist) Karl Jacobi, 
Berlin, Friedrichſtraße 208 (ſeit 1864: köͤnigl, Gebäude). = 

Die Flaſche arg 5 rg 7 0.605 a 4 Berlin! 

i et r. „Neumann, 
. Ecke der Kürschnergasse in Konitz bei F. Harig, in Marien⸗ 


Langenmarkt No. 38, 0 5 5 
bei 5. Wisniewski, in Pr. Stargardt bei J. Stelter und in faſt allen 
Sade Deuelands in den daſelbſt betannten Niederlagen. & 


— 


Bäckereigrundſtück. 
Zwei nebeneinander liegende Nah; 
rungshäuſer, eins ganz maſſio, das 
andere zur Hälfte, Bäckereibetrieb, Hof⸗ 
platz und Garten, 332 34 Miethe, in einer 
bedeutenden Kreis: und Handelsſtadt, an der 
e de nee ee 
e nzahlun 
verkaufen. Näheres durch Th. Kleemann 
in Danzig, Brodbankengaſſe 3 


Ein erfahr. Oeconom, 


Anfangs 30er, der feine Brauchbarkeit durch 

5 Zeugniſſe, ſowie Empfehlungen, nachweiſen 
ae vers kann, ſucht zum J. October anderweitig 

ehener unverheiratheter Kutſcher findet] Stellung als erſter Inſpector. 

gleich oder vom 11. November d. J. ab Adreſſen werden in der Expedition dieſer 

Stellung in Gr. Thur ſee bei Dirſchau. Zeitung unter No. 1896 erbeten. 


7 G. A. W. Mayer's 
weisser Brust-Syrup 


x in Paris preisgekrönt, 
als beſtes Huſten⸗ ac el 

ärztlich 5 auch bei Biuſt⸗ u. 
Lungenleiden ſehr wohlthätig, hält dem 
geehrten Publikum zur gef. Abnahme 
beſtens empfohlen Albert Neumann, 
Langenmarkt No. 38, und Richard 
Lenz, Brodbänkeng. No. 48. 


er zuverläffiger, mit guten 8 


4 nahe 
billigen Bedingungen ſofort zu cediren. 
Adreſſen unter No. 2024 in der Exped. 
d. Ztg. abzugeben. 


En Mann in geſetztem Alter, mit ſchrift MI 
lichen Arbeiten gut vertraut, mit den 

vorzüglichſten Zeugniſſen verſehen, welcher 
in ſeiner gegenwärtigen Stellung 18 Jahre 
thätig geweſen, ſucht zum 
Wunſch auch 
ſeher, ent 
Caſſirer ꝛc. re Offerten werden er⸗ 


beten 


October, auf 
Stellung als Auf⸗ 
Lagerverwalter, 


früher, 
Disponent, 


sub A. D. 151 im Annoncen⸗Bureau 
von Auguſt Fröſe, Frauengaſſe 18. 


ur Vertretung eines für kurze Zeit abwe⸗ 
ſenden Hauslehrers auf dem Land 
für die Dauer dieſer Abweſenheit —— 
maner eines Gymnaſiums geſucht. 
Adreſſen erbeten unter No. 2058 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


ein Pri⸗ 


unverheiraſhet 


mein 


Dom. Gr. Teſchendorf bei 


W. 
Ein derber Macher mit mu 
Ea von ja 15 105 Ger ald. 
Stelle nach auswärts. 
Meer 19 im Geſinde⸗ Buran. Schwarzes 


* — — 
Einen Inſpektor, 
» Suche i 
Gut von 2200 Mog 3.01 300 „. 
S 
Ultz. 


Milchpächter, am lieb⸗ 
ſten Schweizer, ſoll die 


von ca. 60—80 Kühen 


82 ſogleich oder vom 


5 


tion 200 Thlr. Per⸗ 
ſönliche 
erwünſcht. Meldungen 


b 


der Herrſchaft Nassen- 
heide 


Kreis R 


An einen erfahrenen 


Milch 


October d. J. ver⸗ 
achtet werden. Cau⸗ 


Vorſtellung 
ei der Adminiſtration 


b. Stolzenburg, 
andow. 


C 


ine kl. Gutspachtung, 


Carthaus, iſt mit voller Ernte unter 


an Herren fer find ſofort 


Möblirte Stuben, 


Drehergaſſe 


ſttebend aus 1 & 


der 


eitag, den 2. Augu x 
Fr 8 Abends 7 Uhr, ä 
im kleinen Saale des Gewerbehauſes 


2. 
3. 


No. 1, I Tr., Eingang Johannisgaſſe. 
0 5 Zoppot iſt eine vollſtändig eingerichtete 


Sommerwohnung in ſchönſter 


„be- 
tubon und Küche, € 


zum 


Auguſt au vermiethen. Offerten sub 2049 in % 


rſchuß⸗Verein 
zu Danzig. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


3b. der Statuten), 
Bewilligung eines Ehrengeſchenks. 
Bewilligung von 5 12 Divi⸗ 
denden⸗Antheil pro 1871 aus dem Re-. 
lorbenen Ni en Wittwe eines ver⸗ 
orbenen gliede 
a (88. 49 und 50 


Der Verwaltungsrath des 


[Vorſchuß⸗Vereins 


Große Vorſtellung. 


der berühmten ſpaniſchen Turner 


8 n „Achtung bleibt . doch im Winken 
ö an den Schmerz die Ketten ſinken. Gr. 
ee act Lage auf Beten 
We de ich Dich dieſes Mal ebenfa 


finden??? 


— 


1057) 


u Danzig. 
Eingetragene Geno 3 5 
Rickert, 


— Vorſitzender. 


Circus Sala monski. 


Freitag, den 2. Auguſt, 
Abends 8 Uhr: 


Zweites Auftreten 


Herren 


Mayol und Secundo. 


Alles Uebrige b 
N Aud ragt, gen > u) 


Stebad Wefter platte, 


Heute Concert. 
Keil. 


Deſſen laß uns fröbl 
Tr. L. . nicht ſinken, 


enn fie auch „beſpöttelt“ wird; 


vergebens ſuchen? Wo kann ich Sich 
(2061) 


Redaction, Drud und Verlag von 
W. Kafemann in Danzig. 


